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Das steigende Bildungsniveau führt im 
Einklang mit einem häufigeren Hoch-
schulzugang bei Türkeistämmigen in 
Deutschland zu veränderten transnatio-
nalen Orientierungen bei der Berufsin-
tegration. Die hier vorgestellte empiri-
sche Studie thematisiert daher die be-
rufliche Situation im Zusammenhang 
mit grenzüberschreitenden Wande-

rungsabsichten. 

  

 

1. Einleitung  

 

Ebenso wie der Anteil der deutschen 

Staatsangehörigen1 ist unter den Türkei-

stämmigen in Deutschland mit der Zeit 

auch das Bildungsniveau angestiegen. 

Dennoch bestehen nach wie vor struktu-

relle Benachteiligungen sowohl im Bil-

dungssystem als auch bei der Arbeits-

marktintegration im Vergleich zur Mehr-

heitsgesellschaft. Dessen ungeachtet ist 

die Zahl der türkeistämmigen Studieren-

den und Hochqualifizierten2 in Deutsch-

land, zumal angesichts des geringen Bil-

dungsniveaus der „Gastarbeitergene-

ration“, deutlich angestiegen. Im Zeit-

raum von 2007 bis 2014 stieg der Anteil 

der Türkeistämmigen mit Hochschulreife3 

in Deutschland von 8,5% auf 11,1% und 

derjenigen mit einer akademischen Be-

rufsausbildung von 2,7% auf 3,1%4. Inzwi-

schen hat sich in Deutschland eine gut 

ausgebildete türkeistämmige Schicht ge-

bildet, die eine Scharnierfunktion im In-

tegrations- und Teilhabediskurs über-

nimmt, aber auch sensibel auf Benachtei-

ligungen reagiert.  Insofern sind ihr Ar-

beitsmarktzugang, aber auch ihre eventu-

ellen Wanderungsabsichten von großem 

Interesse.               
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Vor diesem Hintergrund waren die hochquali-

fizierten Türkeistämmigen Gegenstand einer 

von der Universität Bayburt und dem ZfTI 

durchgeführten und von der türkischen     

Wissenschaftsförderungsorganisation TÜBITAK 

(analog zum DFG) finanzierten Studie.  

 

2. Zur Studie 

An der Umfrage, die zwischen November 2015 

und April 2016 durchgeführt wurde, nahmen 

bundesweit 1.126 türkeistämmige Befragte 

teil, davon 450 Studierende (40%) und 676 

Hochschulabsolvent*innen (60%). Die 

Zielgruppe wurde über zwei 

Kommunikationswege erreicht: Zum einen 

wurde eine zweisprachige Onlinemaske 

erstellt, die auf der Internetseite des ZfTI 

durch eine deutsch- und eine 

türkischsprachige Mitteilung und in sozialen 

Medien verbreitet wurde.  Zum anderen 

wurden gedruckte Fragebögen auf 

bundesweiten Veranstaltungen und 

Netzwerktreffen von türkeistämmigen 

Studierenden und Hochschulabsolventen 

verteilt.  

 

3. Zentrale Ergebnisse  

3.1. Demographie  

Die 18-25-Jährigen (eher Studierende, junge  

Absolvent*innen) mit 31% und die 26-34-

Jäh r i gen  ( ehe r  Abso l ven t * i nnen , 

Berufseinsteinger*innen) mit 40% waren die 

größten Altersgruppen, die an der Umfrage 

teilgenommen haben.  

 

 

 

Abbildung 1: Altersverteilung der Befragten 

(n=1.126)  

Die Geschlechterverteilung war mit 51% 

weiblich und 49% männlich ausgegelichen. 

Dies entspricht in etwa der 

Geschlechterverteilung der Gesamt-

bevölkerung in Deutschland. 69% der 

Befragten haben ihren schulischen 

Bildungsweg in Deutschland, nur 7% in der 

Türkei und 20% in beiden Ländern 

abgeschlossen, womit der Bildungs- und 

Sozialisationsschwerpunkt in Deutschland 

liegt. Die 20% mit doppelten 

Bildungsabschlüssen sind aber ein Indiz für 

die transnationale Orientierung vieler 

hochqualifizierter Türkeistämmiger. Unter 

allen Befragten sind 13% vor sieben und 

weniger Jahren nach Deutschland 

eingereist. 83% der Studierenden und nur 

50,4% der Absolvent*innen sind in 

Deutschland geboren, während 10% der 

Studierenden und 13% der Absolvent*innen 

vor sieben oder weniger Jahren nach 

Deutschland eingewandert sind, wie in 

Abbildung 2 zu sehen ist.  
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Abbildung 2: Aufenthaltsdauer in Deutsch- 

Land, Studierende und Absolvent*innen  

(n=1.126) 

 

 

 

3.2.  Einbürgerung  

Die Staatsbürgerschaften der Befragten 

verteilen sich auf 42% deutsch, 44% türkisch 

und 13% doppelte Staatsangehörigkeit. Bei den 

in Deutschland geborenen Befragten ist der 

Anteil der deutschen und der doppelten 

Staatsangehörigkeit mit 51% bzw. 15% deutlich 

erhöht.5 Der insgesamt noch immer 

b e t r ä c h t l i c h e  A n t e i l  t ü r k i s c h e r 

Staatsangehöriger unter den Befragten trotz 

langer Aufenthaltsdauer korrespondiert mit 

dem eher verhaltenen Trend zur Einbürgerung 

in der gesamten türkeistämmigen Bevölkerung 

seit 2000, 6  indem die jährl iche 

Einbürgerungsquote trotz Reformen des 

Staatsangehörigkeitsrechts mit dem Ziel der 

Ausweitung des Kreises der Einbürgerungs-

berechtigten rückläufig ist.7 

 

 

3.3.  Berufliche Situation  

Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit von 

türkeistämmigen Hochschulabsolvent*in-nen mit 

in Deutschland erworbener Berufsausbildung ist 

mit 8,9%8 zu 2,5%9 höher als der 

Bundesdurchschnitt. Unter den hier befragten 

Absolvent*innen befinden sich allerdings nur 2% Ar

-beitslose. Dabei konnten 49% der befragten 

Hochschulabsolvent*innen nach ihrem Abschluss 

unmittelbar und weitere 23% innerhalb von drei 

Monaten eine berufliche Anstellung finden; nur 6% 

mussten ein Jahr und länger nach einer 

Arbeitsstelle suchen.  

 

Abbildung 3: Übergangsdauer zwischen Ausbildungs-

abschluss und Arbeitsmarkteinstieg (n=608)  

 

Bemerkenswert ist auch die Anzahl versendeter 

Bewerbungen und Einladungen zu 

Bewerbungsgesprächen unter den befragten 

Hochschulabsolvent*innen. 65% von ihnen haben 

nach dem Studium weniger als elf Bewerbungen 

versendet, weitere 17% zwischen 11 und 30 und 

nur 7% mehr als 100.   
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Ein ähnliches Ergebnis liefern die Antworten auf die 
Frage nach den Einladungen zu 
Vorstellungsgesprächen derjenigen, die im Anschluss 
an ein Gespräch eine Anstellung fanden (n=630). 
Während 89% der Befragten zu bis zu zehn 
Bewerbungsgesprächen eingeladen worden waren, 
hatten nur 2% über 30 Einladungen bis zu einer 

Anstellung erhalten.  

Die Frage nach der Diskriminierungserfahrung in 
diesen Prozessen ergibt dessen ungeachtet ein 
ambivalentes Bild (n=661). Während 54% keine 
derartige Erfahrungen im Berwerbungsverfahren 
gemacht haben, bejahten 28% die Frage und 18% 
machten keine Angabe. Insgesamt machen die 
Ergebnisse aber deutlich, dass ein 
Arbeitsmarkteinstieg von Hochschulabsolvent*innen 
mit (türkischem) Migrationshintergrund nach 
Beendigung der akademischen Ausbildung ohne lange 
Warte- und Suchzeiten durchaus erfolgen kann, 
wobei strukturelle (demographische Entwicklung, 
Fachkräftemangel, Wirtschaftswachstum) und 
bewerberbezogene Bedingungen (starkes 

Sozialkapital) begünstigend wirken.10  

 
Abbildung 3:  Übergangsdauer zwischen Ausbil-

dungsabschluss  und Arbeitsmarkteinstieg (n=608)  

3.4  Gut ausgebildeter türkeistämmiger Bevölkerungs-

anteil 

 

Die Studie dokumentiert die Entstehung eines gut 
ausgebildeten türkeistämmigen Bevölkerungsanteils 
mit spezifischen Milieumerkmalen. nur 7% der Stu-
dierenden verheiratet. Traditionelle Rollenvorstel-
lungen scheinen hier also auf dem Rückzug. Unter 
allen befragten Absolvent*innen gaben 12% an, als 
wissenschaftliche Mitarbeiter*innen und weitere 19% 
als Wissenschaftler*innen beschäftigt zu sein. Zudem 
sind 23% der befragten Absolvent*innen promoviert. 
Zukünftig ist analog zum Bildungsaufstieg also ver-
mehrt mit einem Übergang von türkeistämmigen 
Hochschulabsolvent*innen in den Wissenschaftsbe-

trieb zu rechnen. 

 

Demnach sind 63% der Befragten Singles und 
35% verheiratet, die Ehepartner*innen der Be-
fragten haben zu 68% mindestens einen Ba-
chelor-Abschluss. Familiengründungen finden 
also vermehrt innerhalb des eigenen sozialen 
Milieus statt. Schlüsselt man nach Studieren-
den und Absolvent*innen auf, so sind 54% der 
Absolvent*innen und Absolvent*innen und nur 
7% der Studierenden verheiratet. Traditionelle 
Rollenvorstellungen scheinen hier also auf dem 
Rückzug. Unter allen befragten Absol-
vent*innen gaben 12% an, als wissenschaftliche 
Mitarbeiter*innen und weitere 19% als Wissen-
schaftler*innen beschäftigt zu sein. Zudem sind 
23% der befragten Absolvent*innen promoviert. 
Zukünftig ist analog zum Bildungsaufstieg also 
vermehrt mit einem Übergang von türkeistäm-
migen Hochschulabsolvent*innen in den Wis-

senschaftsbetrieb zu rechnen.  

 

 

3.5. Wanderungsabsichten  

Inzwischen entwickelt sich die transnationale 
Migration zwischen Deutschland und der Türkei 
in zwei Richtungen. Nach Angaben des Statisti-
schen Bundesamtes sind zwischen 2005 und 
2014 insgesamt 304.501 Menschen aus der Tür-
kei nach Deutschland und 335.248 Menschen 
aus Deutschland in die Türkei gezogen 
(positiver Saldo in diesem Zeitraum von 30.747 
in Richtung Türkei). Unter der Annahme, dass 
Hochqualifizierte eine besonders hohe Mobili-
tätsbereitschaft haben, könnten in diesem 
Zeitraum konservativ geschätzt 35.000 Hoch-
qualifizierte aus Deutschland in die Türkei 
abgewandert sein.11 Zugleich sind aber unter 
den Migrant*innen aus der Türkei nach 
Deutschland ebenfalls Studierende bzw. 
Hochschulabsolvent*innen mit dauerhaften 

oder temporären Bleibeabsichten.  

 

Studierende und 56% Absolvent*innen. Bei 
einer Aufschlüsselung nach Beruf sind die 
größten Gruppen der rückkehrwilligen 
Absolvent*innen mit 27% Ingenieure und 19% 
Wissenschaftler*innen bzw. wissenschaftliche 
Angestellte. Erstaunlich ist zudem, dass ein 
großer Teil der Migrationswilligen in 
Deutschland geboren ist (60%) und nur 13% seit 
sieben oder weniger Jahren hier leben. Zur 
Frage nach den wichtigsten Gründen für eine 
Rückkehr in die Türkei werden bei Möglichkeit 
der Mehrfachnennung am häufigsten bessere 

Arbeits- und Lebensverhältnisse,  
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ein verhältnismäßig höheres Realeinkommen 
und familiäre Gründe angegeben, während 
aber auch die Integrations- und 
Migrationspolitik in Deutschland mit 44% 
häufig angegeben wurde. Insgesamt sind die 
Motive für eine evtl. Rückkehr in die Türkei 

vielgestaltig, wie die Abbildung 4 zeigt.  

 

Unter den rückkehrwilligen Absolvent*innen 
gaben 41% an, Diskriminierungserfahrungen 
beim Arbeitsmarkteinstieg gemacht zu haben, 
44% haben keine solche Erfahrungen gemacht 
und 15% haben keine Meinung dazu (n=252). 
Auf die Frage nach der Dauer des 
Arbeitsmarkteinstieges von rückkehrwilligen 
Absolvent*innen haben 41% sofort eine 
Anstellung gefunden, 3% suchten weniger als 
einen Monat, 23% suchten bis zu 3 Monaten. 
Auch die Zahl der versendeten Bewerbungen 
bis zu einem Vorstellungsgespräch von 
rückkehrwilligen Absolvent*innen 
verdeutlicht, dass mehr als die Hälfte dieser 
Gruppe bereits nach weniger als elf 
Bewerbungen eine Einladung zu einem 

Vorstellungsgespräch erhalten hatten.  

Während 40% aller Befragten sich irgendwann 
eine Migration in die Türkei vorstellen können, 
wissen dies 23% nicht und 38% wollen in 
Deutschland bleiben. Unter denjenigen mit 
Rückkehrabsichten haben lediglich 13% in den 
nächsten fünf Jahren konkrete Pläne für eine 
Rückkehr. Unter den Rückkehrwilligen sind 
44% Studierende und 56% Absolvent*innen. Bei 
einer Aufschlüsselung nach Beruf sind die 
größten Gruppen der rückkehrwilligen 
Absolvent*innen mit 27% Ingenieure und 19% 
Wissenschaftler*innen bzw. wissenschaftliche 
Angestellte. Erstaunlich ist zudem, dass ein 
großer Teil der Migrationswilligen in 
Deutschland geboren ist (60%) und nur 13% 
seit sieben oder weniger Jahren hier leben. 
Zur Frage nach den wichtigsten Gründen für 
eine Rückkehr in die Türkei werden bei 
Möglichkeit der Mehrfachnennung am 
häufigsten bessere Arbeits- und 
Lebensverhältnisse, ein verhältnismäßig 
höheres Realeinkommen und familiäre Gründe 
angegeben, während aber auch die 
Integrations- und Migrationspolitik in 

Deutschland mit 44% häufig angegeben wurde.  

Insgesamt sind die Motive für eine evtl. 
Rückkehr in die Türkei vielgestaltig, wie die 

Abbildung 4 zeigt.  

Abbildung 4:  Wichtigste Gründe für eine 

Wanderungsabsicht in die Türkei (n=450)  

 

Unter den rückkehrwilligen Absolvent*innen 
gaben 41% an, Diskriminierungserfahrungen 
beim Arbeitsmarkteinstieg gemacht zu haben, 
44% haben keine solche Erfahrungen gemacht 
und 15% haben keine Meinung dazu (n=252). 
Auf die Frage nach der Dauer des 
Arbeitsmarkteinstieges von rückkehrwilligen 
Absolvent*innen haben 41% sofort eine 
Anstellung gefunden, 3% suchten weniger als 
einen Monat, 23% suchten bis zu 3 Monaten. 
Auch die Zahl der versendeten Bewerbungen 
bis zu einem Vorstellungsgespräch von 
rückkehrwilligen Absolvent*innen verdeutlicht, 
dass mehr als die Hälfte dieser Gruppe bereits 
nach weniger als elf Bewerbungen eine 
Einladung zu einem Vorstellungsgespräch 

erhalten hatten.  

 

Abbildung 5: Zahl versendeter Bewerbungen 

von rückkehrwilligen Absolvent*innen (n=237)  
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Abbildung 6:  Wichtigste Gründe für einen Verbleib in Deutschland (n=409)  

 

 

 

 

Unabhängig von Wanderungsbereitschaft und -
gründen ist eine deutliche Mehrheit von 86% 
der befragten türkeistämmigen Studierenden 
und Absolvent*innen bereit, zur Entwicklung 
der Türkei etwa durch gemeinsame Projekte 
und Wissens- und Erfahrungstransfer 
beizutragen. Damit liefert die Studie ein Indiz 
dafür, dass die Befragten, unabhängig von 
ihrer Entscheidung für ihren 
Lebensmittelpunkt, transnational aufgestellt 
sind und nach wie vor einen Bezug zu ihrem 

Herkunftsland haben.  

 

4. Fazit  

Durch den Anstieg des Bildungsniveaus hat 
sich eine gut ausgebildete Schicht unter den 
Türkeistämmigen in Deutschland gebildet, in 
der sich die Lebensstile ändern, 
Famliengründungen vermehrt innerhalb des 
eigenen Milieus stattfinden und ihre 
grenzüberschreitende Orientierung 
beibehalten wird. Diese Orientierung ist nicht 
nur unter anderem in erlebter Benachteiligung 
oder Schwierigkeiten beim 
Arbeitsmarktzugang begründet. Gut 
ausgebildete Türkeistämmige haben einen 
weitgehend funktionierenden 
Arbeitsmarktzugang in Deutschland, wenn die 
Bedingungen dafür vorhanden sind. Deutlich 
wird dies an der Zahl versendeter 
Bewerbungen, den Einladungen zu 
Bewerbungsgesprächen und der Dauer des 
Arbeitsmarkteinstiegs. Dabei sind diese 
Befunde vor dem Hintergrund von 
Wirtschaftswachstum und demographischem 

Wandel zu interpretierern.  
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Die transnationale Orientierung vieler 
türkeistämmiger Hochqualifizierter ist eine 
Herausforderung für Politik und Wirtschaft, 
nicht nur, um Fachkräfte durch für sie 
günstige Bedigungen im Land zu halten, 
sondern ihr Potenzial auch im Rahmen von 
grenzüberschreitender Vernetzung für sich zu 

nutzen.  

 

Fußnoten  

1. Heute besitzen nach Angaben des Mikrozensus 
2015 von den 2,86 Mio. Türkeistämmigen in 
Deutschland noch 1,46 Mio. die türkische 
Staatsbürgerschaft (51,1%), 595.000 (20,8%) sind 
eingebürgert, 803.000 (28,1%) erwarben den 
deutschen Pass qua Geburt und 215.000 (7,5%) 
besitzen die doppelte Staatsangehörigkeit.  

2. Das Statistische Bundesamt definiert Hochqua-
lifizierte als „Fachhoch-/
Hochschulabsolventinnen und -absolventen mit 
und ohne Promotion“. Vgl. u.a. Krenner, Daniela/
Horneffer, Birgit: Hochqualifizierte in Deutsch-
land. Erhebung zu Karriereverläufen und interna-
tionaler Mobilität von Hochqualifizierten. Statisti-
sches Bundesamt (Hrsg.), Wiesbaden 2011.  

Im Zuwanderungsgesetz nach §18 AufenthG. und 
§19 Niederlassungserlaubnis für qualifizierte 
Fachkräfte und Akademiker in Absatz 1 werden 
Hochqualifizierte wie folgt definiert: 1. Wissen-
schaftler*innen mit besonderen fachlichen Kennt-
nissen, 2. Lehrpersonen in herausgehobener 
Funktion oder wissenschaftliche Mitarbeiter*innen 
in herausgehobener Funktion und 3. qualifizierte 
Fachkräfte oder mit vergleichbarer Ausbildung.  
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10. Relevante Faktoren für einen erfolgreichen 
Arbeitsmarkteinstieg (die in der Studie nicht erhoben 
wurden), sind u.a. Abschlusszeugnis, Studiendauer, 
belastbare Netzwerke, Fremdsprachenkenntnisse, 
Auslandserfahrungen, Soft Skills, außeruniversitäres 
Engagement, Konzentration auf Unternehmen mit 
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11. Auf Grundlage der zur Verfügung stehenden Daten 
können nur ungefähre Annahmen über die absolute Zahl 
der abgewanderten Hochqualifizierten getroffen werden. 
Unter den seit 2005 durchschnittlich jährlich 35.000 Ab-
wanderern aus Deutschland in die Türkei sind laut Mikro-
zensus (2012) 4.500 deutsche Staatsbürger*innen, von de-
nen ein Großteil türkeistämmig sein dürfte. Bei einem An-
teil von 10,5% (Mehrthemenbefragung ZfTI 2014) Hoch-
schulabsolvent*innen unter den Türkeistämmigen könnten 
so anteilig 3.000–4.000 in die Türkei gewandert sein. Un-
ter Berücksichtigung der höheren Mobilitätsneigung dürfte 

ihr Anteil tatsächlich höher ausfallen. 
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